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Die vorrang1ıge, andere aber nıcht auSsSCcC  1ebende Hınwendung den Alr-
MCN, Ja ıhr en mıt ihnen, hat nunmehr eıne feste Verankerung In den

Generalkonstitutionen des Franzıskanerordens gefunden:
Art 97,1—2
„Franziskus wurde VOo Herrn dıie Aussätzigen geführt, WIeE sol-
len die Brüder und einzeln die Option für die den and Ge-
drängten leben, für die Armen Un Unterdrückten, Entwürdigten Un
ranken, In Freude ihnen leben und iıhnen Barmherzigkeit erwel-
SEN In hrüderlicher Gemeinschaft mut allen kleinen Leuten der rde
Un mut IC auf die heutigen Folgen der Armultssituation sollen dıe Brü-
der daran arbeiten, daß die Armen selbst sich ihrer eigenen menschlichen
Wuürde voll bewuht werden, SIC hüten und mehren.
Art On
„Im Bewuhtsein, daß die allerhöchste Armult VO  S CHArLStUS und seiner a_
Men Multter stamm(, und In Anbetracht der Worte des Evangeliums: Geh‘
hin, verkaufe alles, WdS du hast, Un verteile die Armen), sollen
dıe Brüder sıich Solidarıtät muıt den Armen hemühen
Art 93,1
Die Brüder . „sollen anderen In echter TLiebe unAchtung Gehör schen-
ken, Vo den Menschen In iıhrer Umgebung, hesonders VO  > den Armen,
dıe UNSere Lehrer sind, SEHN lernen.M  Franziskanisches Leben und Option für die Armen  Hermann Schalück OFM, Rom  Die vorrangige, andere aber nicht ausschließende Hinwendung zu den Ar-  men, ja ihr Leben mit ihnen, hat nunmehr eine feste Verankerung in den  neuen Generalkonstitutionen des Franziskanerordens gefunden:  Art 97,1—2:  „Franziskus wurde vom Herrn unter die Aussätzigen geführt; wie er sol-  len die Brüder zusammen und einzeln die Option für die an den Rand Ge-  drängten leben, für die Armen und Unterdrückten, Entwürdigten und  Kranken, in Freude unter ihnen leben und ihnen Barmherzigkeit erwei-  sen. — In brüderlicher Gemeinschaft mit allen kleinen Leuten der Erde  und mit Blick auf die heutigen Folgen der Armutssituation sollen die Brü-  der daran arbeiten, daß die Armen selbst sich ihrer eigenen menschlichen  Würde voll bewußt werden, sie hüten und mehren.“  Art8;2:  „Im Bewußtsein, daß die allerhöchste Armut von Christus und seiner ar-  men Mutter stammt, und in Anbetracht der Worte des Evangeliums: ‚Geh’  hin, verkaufe alles, was du hast, und verteile es unter die Armen‘, sollen  die Brüder sich um Solidarität mit den Armen bemühen.“  Art 93,1:  Die Brüder. .. „sollen anderen in echter Liebe und Achtung Gehör schen-  ken, von den Menschen in ihrer Umgebung, besonders von den Armen,  die unsere Lehrer sind, gern lernen. ..“  Art 87,3:  „Damit die Kirche immer mehr als Sakrament des Heiles für unsere Zeit  in Erscheinung tritt, sollen die Brüder im Milieu der Armen und im säku-  larisierten Umfeld Bruderschaften gründen und darin vorzügliche Ansatz-  punkte für die Evangelisierung sehen.“  Diese Zitate aus dem neuen „Grundgesetz OFM“ — es gäbe auch noch andere  —- mögen als Ausgangspunkt für die folgenden vertiefenden Erläuterungen ge-  nügen.  I. Ein Ruf des Herrn  Der Herr hatte Franziskus unter die Aussätzigen geführt (Testmt). Die evan-  gelische Option für die Armen ist auch heute und morgen ein Werk und Ruf  des Herrn. Dieser Ruf muß frei angenommen werden, als Konsequenz, ja in-  tegraler Bestandteil der Berufung durch den Herrn, in jener freudigen Bereit-  schaft, die eine Frucht des Geistes Gottes selber ist (vgl. Gal5,22). Die Op-  tion für die Armen darf keine Frucht des Ressentiments, der Bitterkeit und  des politischen Kampfes sein.  149Art 07,3
„Damıt die Kirche IMMer mehr als Sakrament des Heiles für UNSere Leıt
In Erscheinung tritt, sollen die Brüder ImM ılıeu der Armen und Im saku-
larisierten Umfeld Bruderschaften gründen Un darın vorzügliche Ansatz-
punkte für die Evangelisierung sehen.
Diese Zıtate Adus dem „Grundgesetz OFM“ CS gäbe auch noch andere

mOögen als Ausgangspunkt für die folgenden vertiefenden Erläuterungen DC-
nugen.

Eın Ruf des Herrn
Der Herr hatte Franzıskus dıe Aussätziıgen eführt estm DıIie CVall-

gelısche Option für dıe Armen ist auch heute und MOTSCH eın Werk und Ruf
des Herrn. Dieser Ruf muß freı ANSCHNOMMCN werden, als Konsequenz, Ja 1N-
tegraler Bestandteı der erufung UTrC den errn, In jenerT freudıgen Bereıt-
schaft, dıe eiıne Frucht des (Gjelistes (jottes selber ist (vgl Ga 22 DiIe Op-
tıon für dıe Armen darf keıne Frucht des Ressentiments. der Bıtterkeıit und
des polıtıschen Kampftes sSeIN.
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Das christologische Fundament
DIie Optıon für dıe Armen O1g entschıeden dem eiıspie Jesu Christı, der,
obwohl reich Wal, der Menschen wıllen sıch Z  3 emacht hat (vegel

Kor8,9) Ihr /Zielpunkt ist dıe Auferbauung des Reıiches (Gottes In Frieden
und Gerechtigkeıt. IDER christologische Fundament der Nachfolge stellt dıe
Optiıon für dıe Armen außerhalb Jjener Parteılichkeıt. dıe polıtıschen un
ideologischen Optionen anhaftet, g1Dt zugle1ic aber deroNachfolge
dıe Färbung Jjener IeDe: mıt der (Jott selber Parte1l für dıe Armen CTI-

oriıffen hat Lk4,18), zugle1ic iıhr unermüdlıiıches Engagement, das sıch
chnell nıcht entmutıigen äßt und den langen Atem der chrıstliıchen offnung
hat

Vom Reden ZU Tun
Es ist geWIlß, daß angesichts der theologıschen, VOI em christologischen
Verwurzelung der Optıon für dıe Armen viel „Unterscheidung der (rJe1lister“
(1 KOrT 5  9 Studıum, Auseinandersetzung und notwendiıg SInd.
Wenn aber der Herr rult, den einzelnen oder eıne Gemeinschaft, muß
CS konkreten Formen der gelebten Nachfolge ın Armut kommen, dıe deut-
ıch machen, daß WIT dem en den Vorrang VOT den (manchmal SEWI
zahlreichen) Worten geben Diese notwendige Konkretheit kommt auch In Je-
NeT Unterscheidung ZU uSdTrTuC dıe sagtl DıIe Optıon gılt den Armen,
nıcht der Armut DıIe Armut Ist eın abstrakter Begrılt, über den sıch auch
iImmer VO Ü  TE streıten äßt DIie Armen aber SInd konkret, en
eiınen Namen und eın Gesıcht, eiıne erkun und eın konkretes Lebens-
schicksal In Raum und Zeıt, W1Ee WIT. ugleıc sınd S1e unl ımmer bereıts
AcC  arn und Hausgenossen, aber NUr oft sınd UNSGCIE ugen „‚ gehalten‘
(Lk

In Geschwisterlichkeit
Menschen sınd, VOT em für „mindere“ Brüder und Schwestern, nıemals
Objekte, denen „gegenüber“ Strategien un Theorien entwiıckeln SInd.
Deshalb darf auch dıe Optıon für dıe Armen nıemals EIW. Funktionales
se1n., etiwa eiıne polıtısche Theorıe, He auch keıne pastorale oder sozılale
„Assıstenz“. Der nsatzpunkt 1eg 1Im „MIT“-Seın, In der Fähigkeıt ZUuU VOI-

urteilslosen Hören ohne Urteıiulen und ohne VOrschnelle Antworten oder
„Malsnahmen“”, In der lhebevollen Aufmerksamkeıt. In jener Geschwisterlich-
keıt, ın der Jesus der Bruder Sn Menschen ist

„Standortwechsel“
Das „Hıngehen“ ist immer „Zurücklassen“. Wer „Maßnahmen anwendet”,
wırd einen, vielleicht kommoden, Ausgangspunkt zurückkehren. Wer „mıt
den Armen se1ın“ einem Lebensprogramm macht, findet einen
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Standort be1l ihnen, einen Standort freilich. der nıcht Beharren, sondern
immer NECUC Sendung bedeuten dürfte uch VO Jesus WISSen WIT Ja nıcht,
daß Cr der „Standpunkt“ WAT. Fr ist und bleibt „Wech (Jo 14,6), iImmer el-
WCOS auf der C nach dem ıllen des Vaters, eı immer anzutreffen In
der (Gemeininschaft VO  = Menschen, dıe hreUL hre Rechte, ıhren Frieden
un ıhre innere und außere Gesundung und Heılung suchen. Der „Standort-
wechsel”, VO dem hıer dıe ede Ist, kann deshalb auch als der immer 1ICUC
Versuch eschen werden, dıe eılende Sendung Jesu übernehmen, dıie VOT
em Geschwisterlichkeit und Gemennschaft stiftet.

AIls „Mindere‘“.
Es wırd ohl immer eıne ogrobe Versuchung bleıben, „dImMm mıt den AT-
men  CC dıe AC2SN der Armen se1In wollen Um dieser (jefahr QaUSZUWEI-
chen, ist eıne ständıge Besinnung auf und tıiefe Verankerung In dıe „M1NOTI-
tas  C vonnoten, dıe selbst wıederum. WIEe dıe Armut selber, eın anderes und
keın besseres Fundament hat qals Jesus Chrıistus selber 7 )) Und sınd WIT
unls bewußt, daß „Miınderseın“ durchaus auch Jjene schmerzlıche Erfahrung
annehmen kann, dıe der Miıtgliedschaft In eiıner „Mınderheit“ ehört? DIe
Nachftfolge 1Im allgemeınen WIE die OUOption für dıe Armen 1m besonderen ist
menschlıch esehen es andere als plausıbel Oder Sar „mehrheıtsfähig“.
Sınd dıe „minderen“ Brüder und „minderen“ Schwestern bereıt dieser
nıg „rühmlıchen“ Existenzwelise ıIn Gesellschaft un Kırche? Sind S1e bereıt

jener Unpopularıtät und auch Jjenem Leıden., das AUS dem Eınsatz für
das en und das VO Menschen verursachte Leıden anderer erwach-
SCMN kann? Vor em 1im Eınsatz für Frıeden, Gerechtigkeıt und Ehrfurcht VOT
der Schöpfiung en WIT unls diıesen Fragen nuüuchtern tellen In einer MOg-
lıchst tı1efen spırıtuellen Verankerung dieses Eıinsatzes 1e2 aber zugle1ic iıhre
stärkste Verheibung. ber nıcht „Erfolg ist el9 sondern dıe
Ta ZUuU „Durc  alten“ (vgl ebr2 und ZUuUL „Geduld“ Röm 5,4)

Franziıskanischer Stzl
In em Gesagten klıngt dıe Notwendigkeıt WE 1Im 1C auft Franzıskus
von Assısı Jjene Akzente SELZEN. dıe ıhn ZU „Bruder er Menschen“, Ja
ZU Bruder er „Relig1o0nen“” emacht m Dıieser Stil ist gekennzeichnet
VO

Respekt und einem posıtıven IC auf den anderen;
absolutem Verzicht auft Gewalt und Jjede Art VO  — acht- un Zwangsmiıt-
teln ıIn der Begegnung VO Menschen, Relıgionen un Kulturen;:
der Bereıtschait, Klassen und Rassen „überschreıten“ 1m Bewußtseın.,
daß CS dem einen Herrn (Mt 256) 1Ur Schwestern und Brüder o1bt;
dem Bewußtseıin der Bedeutung kleiner („minderer“‘) Schritte;
der Bereıtschaft, den ersten chrıtt tu  5
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o .4
Fıine Aufgabe der SUNZEN Bruderschaft

Wiıchtig scheınt mMIr ZU Schluß noch der Hınwels se1n, daß dıe Option für
dıe Armen WIEe auch dıe Nachfolge selber nıcht eın Appell einzelne, viel-
leicht besonders Begnadete bleiben dart Die Eınladung Z Umkehr ergeht

dıe Bruderschaft DIie Neugründungen CLIWAa, VO denen In Art S /,3
dıe ede ist, sınd der „ekklesiologischen“” Begründung, dıe ıhnen e1-
SCH ist „damıt dıe Kırche ıimmer mehr als Sakrament des Heıles für UNsSCEIC

Zeıt In Erscheimung tratt* In ei-ner doppelten Weise nıcht als „beliıebig”
zusehen:
Zunächst können solche Neugründungen nıemals das „Werk“ einzelner se1In

Sal „gegen“” EIW. Oder eine andere Tendenz gerichtet sondern MUS-
SCI1, als das AWerke des (Je1lstes an gCNOMMEC werden, der In Kırche und
Bruderschaft Neues wırkt Das erfordert dıe Solidarıtä sowohl 1n der nNOT-

wendıigen „Unterscheidung“ WI1IEe In der Durchführung.
Weıter ist diese sıchtbare orm der Optıon für dıe Armen Urc ründung

Bruderschaften (und vielleicht In der Neugründung eiıner SaNZCH Pro-
VINZ. auch nıcht „belıebig“ in dem Sınn, als könne INa  —; S1Ee vollzıehen,
aber andererseıts auch lassen. DiIie Generalkonstitutionen zeıgen uns

vielmehr Wer W1Ie vielen anderen Stellen nıcht AGeselz sondern „E,van-
gelıum“: Der Ruf In die Nachfolge trıfft 1INns Herz des einzelnen, ll aber
auch uUuNsSsCcCIC Verhaltensweıisen, Beziehungen, Häuser und ane andern.

Schlußbemerkung
Daß sehr häufig dıe ersten Schritte MNUTr bescheıden se1ın können, tut wen1g ZUT

aCcC und steht den „Minderen“ eher gul ber WITr sollten., das ıst der
tı1efere Sınn der Gesetzgebung mıt einer tieferen und darum viel-
leicht auch schmerzlıiıcheren persönlichen und solıdarıschen UÜbernahme der
Jesusnachfolge nıemals autfhören beginnen und nıemals beginnen, damıt
aufzuhoren
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